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Alle Schlüsseldepartemente für CVP
Die CVP-Vertreter in der Walliser Regierung übernehmen auch noch das Gesundheitswesen und die Energie

S i t t e n. – Die Departe-
mentsverteilung innerhalb
der neuen Walliser Regie-
rung ist perfekt. Gemäss
dieser Aufgabenteilung er-
hält Staatsrat Cina die
Energie und die Volkswirt-
schaft, Tornay die Finan-
zen, die Gesundheit und
die Institutionen, bei Melly
sind Bau, Verkehr und
Umwelt. Damit belegt die
CVP jetzt alle Schlüsselde-
partemente.

Bereits vor der offiziellen Me-
dienmitteilung pfiffen es ges-
tern die Spatzen von allen Dä-
chern der Republik: Die Depar-
tementsverteilung innerhalb der
neuen Walliser Regierung ist
unter Dach und Fach. 

Energie und Gesund-
heit neu bei der CVP

Die neue Departementsvertei-

lung stellt eine halbe Überra-
schung dar. Sie soll ohne Ab-
stimmung, also einvernehmlich,
zustande gekommen sein. Die
neue Aufgabenteilung läuft auf
eine klare Stärkung der CVP in
der Regierung hinaus. Denn
Staatsrat Cina bekommt zur
Volkswirtschaft das wichtige
Energiedepartement. Dazu
Übernimmt Maurice Tornay ne-
ben den Finanzen und den Insti-
tutionen auch noch die Gesund-
heit. Das Departement Bau,
Umwelt und Verkehr geht an
Jacques Melly. Staatsrat Claude
Roch bleibt in Erziehung, Kul-
tur und Sport. Esther Waeber-
Kalbermatten behält das Sozial-
wesen und übernimmt neu die
Sicherheit und die Integration.

Kaum um die
Gesundheit gerissen

Einzelheiten zum Ablauf der
Departementsverteilung sicker-

ten gestern keine durch. Fest
steht einzig, dass diese nun
vorliegende Lösung letztend-
lich von allen fünf Regierungs-
mitgliedern akzeptiert worden
sein muss. Dabei dürfte sich
aber Maurice Tornay kaum um
das Gesundheitswesen gerissen
haben. Er wäre dem Verneh-
men nach mit der Energie ent-
schieden glücklicher gewesen.
Aber die verwandtschaftlichen
Verflechtungen von Esther 
Waeber-Kalbermatten (ihr
Mann ist Leiter des Psychiat-
riezentrums, ihr Schwager ist
Chefarzt im Spitalzentrum
Oberwallis und eine Schwester
ist dort als Ärztin tätig) hätten
sowohl bei Sachentscheidun-
gen als auch bei der Lösung
schwieriger Personalfragen un-
ter Umständen zu gravierenden
Unvereinbarkeiten geführt.
Dies führte schliesslich dazu,
dass nun auch noch der zweite

wichtige Pfeiler neben der
Energie aus dem bisherigen
Departement Burgener heraus-
gebrochen wurde.

Die SP gilt als die
klare Verliererin

Verliererin ist somit ganz klar
die SP. Grund: Sie verliert nicht
nur das Gesundheitsdeparte-
ment, sondern auch die Energie.
Sie muss praktisch mit den
«Anhängseln» vorliebnehmen,
die früher den Departementen
eher nebenbei zugeordnet wor-
den waren wie das Soziale (das
schon früher bei Burgener lag),
die Sicherheit und die Integrati-
on (für die bisher Fournier zu-
ständig war). Hinter vorgehalte-
ner Hand ist denn auch gesagt
worden, dass sich die SP mit
«Brosamen» vom Tisch begnü-
gen müsse, während die CVP so
etwas wie eine «grande bouffe»
veranstaltet habe. 

Eine gewisse Enttäu-
schung im Oberwallis

Im Oberwallis waren im Vor-
feld der Wahlen schon Hoffnun-
gen wach geworden, dass nun
das Baudepartement, das sei-
nerzeit Staatsrat Franz Steiner
entrissen worden war, wieder
zurück ins Oberwallis käme.
Die Departementsverteilung
dürfte auch darum im deutsch-
sprachigen Kantonsteil mit ei-
ner gewissen Enttäuschung zur
Kenntnis genommen werden.
Dies umso mehr, als dass die
wichtigen Baustellen (Auto-
bahnbau, Strassen in die Seiten-
täler, Verbindung ins Goms,
Rhonekorrektion, Umfahrung
von Visp) hauptsächlich im
Oberwallis angesiedelt sind.
Tröstlich mag sein, dass das
Energiedepartement immerhin
in Oberwalliser Händen geblie-
ben ist. lth

Am Freitagmorgen ha-
ben die Mitglieder des
neuen Walliser Staats-
rates anlässlich einer
Sitzung im Regierungs-
gebäude in Sitten, un-
ter der Leitung von 
Jean-Michel Cina, die
Departementsvertei-
lung vorgenommen. 

Die diesbezüglichen Dis-
kussionen der fünf Gewähl-
ten waren laut Informati-
onsstelle des Kantons Wal-
lis geprägt vom gemeinsa-
men Willen zur Stärkung
der Kohärenz, des Gleich-
gewichts und der Effizienz
der Kantonsverwaltung.

Departement für Finan-
zen, Institutionen und
Gesundheit
Departementsvorsteher:
Maurice Tornay
Stellvertreter: Jean-Michel
Cina

Departement für Sicher-
heit, Sozialwesen und 
Integration
Departementsvorsteherin:
Esther Waeber-Kalbermat-
ten
Stellvertreter: Maurice Tor-
nay

Departement für Erzie-
hung, Kultur und Sport
Departementsvorsteher:
Claude Roch
Stellvertreter: Jacques Mel-
ly

Departement für Volks-
wirtschaft, Energie und 
Raumentwicklung
Departementsvorsteher:
Jean-Michel Cina
Stellvertreter: Claude Roch

Departement für Ver-
kehr, Bau und Umwelt
Departementsvorsteher:
Jacques Melly
Stellvertreterin: Esther 
Waeber-Kalbermatten

Die sich daraus ergebenen
Modalitäten, wie die Ratifi-
kation dieser Verteilung, die
Bezeichnung der ständigen
Delegationen des Staatsra-
tes, die Anpassung der Ver-
ordnung über die Befugnis-
se des Präsidiums und der
Departemente usw. werden
anlässlich der konstituieren-
den Staatsratssitzung vom
1. Mai 2009 festgelegt. 

Die Verteilung 
der Departemente

Walliser Staatsrat
2009 – 2013

B r i g - G l i s. – Die Verur-
teilung von 14 Männern
und vier Frauen durch das
Bezirksgericht Brig wegen
Rassendiskriminierung
wird nun auch das Kan-
tonsgericht beschäftigen.
Sie hatten im Herbst 2005
in Gamsen ein Neonazi-
Konzert organisiert. 
Rechtsanwalt Valentin Land-
mann, der vier der Hauptange-
klagten vertritt, appelliert ge-
gen das erstinstanzliche Urteil,
wie er am Freitag auf Anfrage
sagte. Landmann bezeichnet
die Anklage als lückenhaft und
sieht das Anklageprinzip ver-
letzt. 

Kein Vorsatz 
oder Eventualvorsatz

Im Zentrum der Anklage stand
das antisemitische Lied «Blut
muss fliessen», welches angeb-
lich die deutsche Band «Feld-
herren» zum Besten gegeben
hatte. Die Anklage habe nicht
behauptet, dass seine Klienten
dieses Lied gesungen hätten,
gibt Landmann zu bedenken.
Es sei ihnen auch nicht vorge-
worfen worden, das Singen
dieses Lieds bewusst organi-
siert zu haben. Und schliess-
lich habe die Staatsanwalt-
schaft nicht einmal behauptet,
dass die Beschuldigten ge-

wusst hätten, dass dieses Lied
gesungen werden soll und sie
dies billigend in Kauf genom-
men hätten. Valentin Land-
mann kann deshalb keinen
Vorsatz oder Eventualvorsatz
erkennen. «Es müsste aber ein
Zusammenhang zwischen dem
klar rassendiskriminierenden
Liedtext und der Organisation
des Konzerts geschaffen wer-
den», argumentiert der bekann-
te Zürcher Milieu- und Rechts-
extremenanwalt. Die Anklage
habe zwar dargestellt, dass die
Beschuldigten in verschiede-
nen Funktionen an der Organi-
sation des Konzerts mitgewirkt
hatten, «aber es fehlt der sub-

jektive Tatbestand». Valentin
Landmann geht davon aus,
dass auch die Rechtsanwälte
der übrigen Verurteilten gegen
das Urteil des Bezirksgerichts
appellieren. Einige von ihnen
wollen sich in nächster Instanz
ebenfalls von Landmann ver-
treten lassen. 

«Interessanter Fall»
Der Zürcher Rechtsanwalt
spricht von einem «interessan-
ten Fall», bei dem es neben der
prinzipiellen Frage des Ankla-
gegrundsatzes auch um die
Frage der materiellen Verant-
wortung gehe. Dazu komme
auch noch die Bedeutung, wel-

che den Videoaufnahmen der
Sendung «Rundschau» des
Schweizer Fernsehens beige-
messen werde. Aufgrund die-
ser mit versteckter Kamera ge-
filmten Szenen hatte die
Staatsanwaltschaft das umstrit-
tene «Blutlied» zunächst den
«Feldherren» zugeordnet. In-
zwischen wurde aber bekannt,
dass die «Rundschau» offenbar
noch über weitere Videoauf-
zeichnungen verfügt. Diese
sollen angeblich beweisen,
dass eine andere Band das Lied
vorgetragen hat. Auch das, so
Valentin Landmann, werde die
Staatsanwaltschaft noch fest-
stellen müssen. fm

«Es fehlt der subjektive Tatbestand»
Anwalt der Hauptangeklagten im Prozess um Neonazi-Konzert appelliert gegen Urteil des Bezirksgerichts

Rechtsanwalt Valentin Land-
mann. Foto Solodaris


